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Wilſon warnt! 
Berlin, 28. Januar. (P. A. T.). 

Das Wolffbüro bringt eine Erklärung, die nach 
den Beratungen in Paris, an denen die Miniſter⸗ 
präſidenten, die Miniſter des Auswärtigen Englands, 
Frankreichs und Italiens und Präſident Wilſon 
teilnahmen, abgegeben wurde. Dieſe Erklärung 
lautet: 

Die auf der Konferenz zum Zwecke der 
Schaffung eines dauernden Friedens zwi— 

ſchen den Bölkern verſammelten Regie— 
rungen waren äußerſt betroffen von den 
Nachrichten, die aus verſchiedenen Teilen 
Europas und dem Oſten eingingen, wo— 
nach mehrfach Gewalt angewandt 
wurde, um Gebiete zu beſetzen, 
über deren rechtliche Zugehörigkeit die 
Enutſcheidung erſt auf der Frie— 
denskonferenz fallen ſoll. Sie 
erllären, daß jegliches mit Gewalt er— 
oberte Gebiet demjenigen den größten 
Schaden bringen wird, der ſolche Mittel 
anwandte. Diejenigen, die Gewalt brau— 
chen, rufen den Verdacht hervor, daß ſie 
an der Gerechtigkeit ihrer Forde— 
rungen zweifeln und den Vechtsgrund 
durch Inbeſitznahme erſetzen und ihre 
Souveränttät eher auf Uebermacht als auf 
nationale Verwandtſchaft ſtützen wolblen. 
Dies ſchadet allen Rechtsanſprüchen, die 
ſie ſpüter erheben können. Wenu ſie Ge— 
rechtigkeit wůnſchen, müſſen ſie ſich von 
Gewalttaten losſagen und ihre Anſprüche 
in die HSände der Friedenskon— 
ferenz legen. 

Der Text dieſes Aufrufs wurde von Wilſon 
verfaßt. Die deutſchen Blätter weiſen in Kom— 
mentaren darauf hin, daß dies eine Warnung 
an die Polen, die Jugo-Slawen und die 
Tſchech-Slowaken ſei. 

Die Agentur Havas erkennt in einem beſon⸗ 
deren Kommentar ebenfalls an, daß die ſe War⸗ 
nung vor allem an die Polen gerichtet 
ſei, die, ohne ſich mit dem Kaipf gegen den Bol⸗ 
ſchewiamus zu begnügen, ihre Truppen gegen die 
Deutſchen und die Eſten ſchicken, außerdem den 
Tſchecho⸗Slewaken und den ſlawiſchen Völkern auf 
dem Balkan (17) zuſetzen. 

— — 

Die Pariſer Konferenz— 
Beſprechungen mit den Bolſchewiſten. 
Nach einem Londener Telegramm des „Secolo“ 

äußern die Londoner Blätter allgemein Unge— 
duld über den ſchleppenden Gang der 
Pariſer Konferenz. Die Völker wollten nicht länger 
auf den Frieden warten. Statt deſſen beſchere die 
Konferen, ihnen nur unnützt Reden. Beſonders 
die radikalen „Daily News“ betonen, daß die 
Welt arbeiten und ſich ſatteſſen wolle, was 
vor dem endgültigen Friedensſchluß nicht möglich 
ſei. Solange Europa hungere, werde der Bolſche⸗ 
wismus weiterwüſen. 

„Daily Telegrapyh“ meldet aus Paris: Die 
Bewegung, die Arbeit der Friedenskonferenz zu be⸗— 
ſchleunigen, gewinnt au Kraft, da es von größtem 
Intereſſe iſt, daß möglichſt viel erledigt iſt, bevor 
Wilſon nach Amerika zurückkert. Die erſte Frage 
iſt, ob der Völkerbund der Grundſtein oder das 
Dach zum Gebäude iſt. Wenn die Grundlage gut 
gelegt wird, wird eine Beſchleunigung des Baues 
folgen, doch eine Uebereilung würde einen wanken⸗ 
den Frieden herbeiſühren. Die Verfechter des Völ— 
kerbundes haben gute Gründe, äber die Art zu—⸗ 
frieden zu ſein, wie ſich die Greigniſſe zu entwickeln 
ſcheinen. Die Entſcheidung in der ruſſiſchen 
Frage zeigt, daß die franzöſiſche Partei wirkliche 
Konzeſſionen gegenüber der bdritiſchen und amerilka⸗ 
niſchen gemacht hat. 

Der Pariſer Vertreter der „Baſler Nachrichten“ 
meldet: Der engliſche und amerikaniſche Standpunkt 
hat in der ruſſiſchen Frage den Sieg über die 
franzöſiſche Politik davongettragen. Die franzöſiſche 

Regierung wollie mit den ruſſiſchen Bolſchewiſten 
kein Konpromiß eingehen. Die Vertreter der vier 
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anderen Großmächte vertreten den Standpunkt, daß 
die Bolſchewiſten ebenſo gut wie alle anderen ruſſi— 
ſchen Regierungen angehört werden müßten. 

Dr. Dillon meldet dem „Daily Telegraph“ aus 
Paris: Die Einladung an die ruſſiſchen Regierun— 
gen hat die ruſſiſchen Kreiſe hier überrumpelt. 
Man war zu der Anſicht geneigt, daß die Mächte 
den Bolſchewismus als eine Krankheit der 
Menſchheit anſehen. Ich bin zu der Erkärung 
ermächtigt, daß die Regierungen von Omſk, Archan⸗ 
gelſt und Jekaterinodar ſich alle dafür bedanken 
werden, Vertreter abzuſchicken, damit dieſe mit den 
Mördern ihrer Verwandten und den Vernichtern 
ihres Vaterlandes verhandeln. Sie werden unter 
keinen Umſtänden ihre Haltung ändern. Ich bin 
der Anſicht, daß eine Löſung heute noch in wei— 
terer Ferne liegt als je zuvor. Wenn die ruſſiſchen 
Regierungen, die die Allilerten jetzt kräftig unter— 
ſtüßen wollen, keine Einigung mit den Allikerten 
wünſchen, dann iſt die wichtigſte Aufgabe für die— 
Konferen; auf den Prinzeninſeln erledigt. 

Der frühere ruſſiſche Premierminiſter Sürſt 
Lwow hat, wie die „New NYork Tribune“ aus 
Paris meldet, in einem Juterview die Entſchlüſſe 
des Oberſten Kriegsrats bezüglich Rußlands in hef— 
tigen Werten angegriffen. Es ſei ein kata— 
ſtrophaler Plan, nicht allein für Raßland, 
ſondern für die ganze Welt. Man könne nicht be— 
greifen, warum die Konferenz mit unſeren Unter—⸗ 
drückern in Verbindung zu treten trachtet. Die 
Bolſchewiki hätten in Paris einen großen Sieg er—⸗ 
rungen. 

Der frühere Miniſter Miljukow erklärte in 
einem Interview einem Vertreier des Reuterſchen 
Bureaus in London, er bedauere außerordentlich, 
daß die Alliierten den Bolſchewiſten- ein Zuſammen⸗ 
treffen vorgeſchlagen hätten, da dieſer Schritt ein 
großer Fehler ſei. Der einzige Weg, das ruſſiſche 
Problem zu regeln, ſei der, die Herrſchaft der 
bolſchewiſtiſchen Räuber und Halsabſchneider zu 
ſtürzen. 

Ein Funkſpruch aus Moekau meldet: London 
Newe Agency beſtätigt, daß de engliſche Regierung 
Frankreich den Vorſchlag gemacht hat, alle politi— 
ſchen Zentren in Rußland, darunter auch die ruſſi— 
ſche Sowjetregierung, einzuladen, einen Waffenſtill— 
ſtand zu ſchließen und Vertreter zur Friedenskonfe— 
renz zu ſchicken. Die „Humanité“ veröffentlicht die 
ablehnende Antwort Frankreich. In einem an 
Litwinow in dieſer Frage gerichteten Schreiben 
hat der Volkokommiſſar des Auswärtigen daran er— 
innert, daß zu der Zeit, ale der Angriff der En— 
tente begann, England gerade im Begriff war, Ver— 
handlungen mit der ruſſiſchen Sowjetregierung über 
wirtſchaftliche Vorteile anzuknüpfen, und der Ver—⸗ 
treter des Board of trade, Sir William Clark, mit 
dem Volkskommiſſar des Auswärtigen eine Zuſam— 
menkunft in Moskau gebabt hatte, um grundſäßlich 
die Frage von Zugeſtaͤndniſſen und Handelserleich⸗ 
terungen zu beſprechen. Was aber die beſonders 
feindliche Haltung Frankreichs der ruſſiſchen Repu— 
blik gegenüber betrifft, ſo wird ſie leicht durch die 
Gefühle erklärt, welche durch die Annullierung der 
ruſſiſchen Staatsſchulden hervorgerufen worden ſind. 

Die Stellungnahme Englands gegenüber 
Deutſchland 

wird in der Pariſer „Daily Mail“ folgendermaßen 
umſchrieben: In der Frage des zukünftigen Wieder- 
aufbaues Deutſchlands, der den Delegierten 
der Friedenskenferen; als wichtigſtes Problem 
der Friedenskonferenz erſcheint, iſt nach den 
neueſten Nachrichten aus Deutſchland glückicherweiſe 
ein Umſchwung eingetreten. Die Berichte des eng⸗ 
liſchen Auswärtigen Amtes zeigen, daß die bol— 
ſchewiſtiſche Bewegung in Deutſchland 
eine Niederlage erlitten und die deutſche 
Regierung an Feſtigung und Anſehen gewonnen hat. 
Seit langen Wochen iſt zum erſten Male einiger— 
maßen begründete Hoffnung vorhanden, daß auf dem 
internationalen Friedenslongreß deuiſche Delegierte 
erſcheinen, die virklich Deutſchland vertreten können. 

Starke engliſche Beſazungtarmeen am 
Rhein vwerden, wie von engſiſcher Seite mitgeteilt 
wird, dort die aächten ſechs Monate unterhalten 
werden müſſen. Als Grund wird die unſichere Lage 
in Deutichlaud vorgeſchützt, das angeblich noch große 
Streitträfte unter den Waffen habe und die Friedens⸗ 
bedingungen nicht erſülle. Zur Frage der Lebene⸗ 
mittelverſorgung teilt „United Preß“ mit, daß die 
Genehmigung zur Einfuhr von Lebensmitteln erteilt 
ſei, um die Notwendigkeit weiterer Beſeßzung Deuiſch⸗ 
lands zu verhindern. Dieſelbe engliſche Quelle be— 
richtet, daß die Vorräte in Deutſchland war für den 
Augenblick zureichten, daß aber die Bevölkerung die 
vorhandenen Vorräte ſchnell verzehrt, und daß, falls 

nicht Hilfe geleiſtet wird, noch vor dem Frühbjahr 
eine wirkliche Hungersnot eintreten würde. Wäre 
die Entente aber gezwungen, weiteres deuiſches Gebiet 
zu beſetzen, ſo müßte fie nach der Haager Konvention 
die Verſorqung der Bevölkerung übernehmen, ſo daß 
ihre Verpflichtungen noch ſchwerer ſein würden. 

Für den Völkerbund. 
Die „P. A. T.“ meldet aus London: Der 

italieniſche Miniſterpräſident Orlando und Leon 
Bourgeois unterſtützen auf dem Friedenskongreß 
ſehr nachdrücklich die Fdee des Völkerbundes. 
Die Kommiſſion für den Völkerbund beſteht aus 
Wilſon und Houſe (Amerika), Lord Cecil, 
General Smuts (Enaland), Bourgeois und 
und Larmand (Frankreich, Orlando und 
Secialoja (talien), Vicomte Chinda und 
Otini (Japan). 

Mabloſe grieciſche Forderungen. 
Bern, 27. Januar. (P. A. T.) 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos be— 
gründete in einem Interview die Anſprüche 
Griechenland« auf Thrazien und Kon— 
ſtantinopel, das griechiſch ſein müſſe, wenn es 
nicht zum inſernationalen Freibafen erklärt werden 
ſollte. Es dürfe auf keinen Fall türkiſch bleiben. (1) 
Darüber hinaus fordert Griechenland Bruſſa und 
Argin in Kleinaſien und alle Inſeln im 
Aegäiſchen Meer. 

Die Entente-Kommiſſion 
in Danzig— 

Wie wir bereiſa meldeten, iſt auf der Variſer 
Konferenz beſchloſſen worden, eine Kommiſſion zur 
Prüfungder Lage Polens nach Danzig 
zu entſenden, die einen Bericht für die Pariſer 
Konferenz abfäſſen ſoll, worauf in der polniſchen 
Frage eine Entſcheidung getroffen werden wird. 
Man nimmt an, daß es mindeſtens drei Wochen 
dauern wird, bis dieſe Kommiſſion der Konferenz 
einen Bericht einſenden kann. 

Wie ein Telegramm der P. A. T. aus Poſen 
meldet, iſt die Enſente-Kommiſſion bereits in Dauzig 
eingetroffen. Der kommandierende General von 
Danzig ſandte ein Telegramm nach Poſen, in dem 
um freie Durchfahrt der Kommiſſion über 
Thornnach Barſchau gebelen wird. 

Polniſcu·deutſcie Verhandlungen? 
Zu ben in Ausſicht genommenen Verhandlungen 

zwiſchen den preußiſchen Polen und der deuiſchen 
Reichsregierung erfahren die „P. P. N.“ von maß— 
gebender Seite: 

Die Polen in Poſen haben die Reichsregierung 
um Kohlenlieferung erſucht und ſich 
dafür bereit erklärt Lebens mittel zu liefern. 
Die Reichsregierung hat das Erſuchen in dieſer 
Form abgelehnt uud erklärt, daß ſie aus dem 
preußiſch polniſchen Problemkomplex nicht einzelne 
Fragen herausſchälen laſſen könne, ſondern darauf 
beſtehen müſſe, daß das deutſch-polniſche Verhältnis 
in ſeiner Geſamitheit erörtert werde. Die preußi⸗ 
ſchen Polen haben ſich damit einverſtanden erklärt; 
drei ihrer Vert eter ſind in Berlin eingetroffen. 
(Wie die polniſche Telegraphenagentur von der 
Preſſeabteilung des Oberſten Volk⸗»rais in Poſen 
erfährt, trifft die obige Meldung nicht zu. — Die 
Schriftl.). 

Die Frage des Teſchener Schleſiens. 
Warſchau, 28. Jmuar. (P. A. T.) 

Aus Krakau trafen geſtern der Abgeordnete Dr. 
Diamant, die Herren Okolopicz und 
Dombiki, die Vertreter des Teſchener Schleſiens, 
in ſchleſiſchen Angelegenheiten und in der Frage der 
Kohlenlieferung ein, da die Zuſubr aus dem ſchleſiſchen 
Becken infolge der tſchechiſchen Invafion abgeſchnit— 
ten iſt. Die Aberdnung wurde vom Miniſterpräſi— 
denten Paderewſti empfangen, der in ſeiner 
Antsort auf die ihm vorgelegten Forderungen der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß die Frage des Teiſche— 
ner Schleſiene in der allernächſten Zeit 
auf diplomatiſchem Wegegünſtig erle— 
digt verden würde. 

Am Mountlag trafen die Generäle Rozwa— 
dowſki und Lameſan mit thren Adjutanten in 
Warſchau ein Deshalb wurde de auf 5 Uhr nach— 
mittags angeſetzte Sizung des Miniſterraſs abbe— 
rufen, ſtatt deſſen trat umes Uhr der Staat«— 
rat zuſammen. Zur angegebenen Zeit trafen 
der Präſident des Kabinetts Paderewſki, der 
Chef des Generalſtabes Graf Szeptycki, die 
Generäle Rozwadowſki und Lameſan, ſowie 

e 
—2 Jahrgang 

die Miniſter Eberhardt, Suglich, Minkie— 
wicez und Wojciechowſki im Belvedere ein. 
Den Vorſitz führte der Chef des Staates, Komman— 
dant Pilſudſki. Die Beratungen dauerten bis 
8 Uhr abends. Es wurde ein Beſchluß in der 
Angelegenheit der Bildung einer Armee ge— 
faßt. Wädbrend der Diskuſion wurde die Lagze 
an der ſchleſiſchen Front beſprochen. 

Barthelmy an Paderewſki. 
Warſchau, 28. Januar. (P. A. T.) 

Am geſtrigen Tage ſandie General Barthelmy 
an den Miniſterpräſidenten Paderewſki die folgende 
Depeſche: Im eigenen ſowie im Namen der mich 
begleitenden Offiziere habe ich die Ehre, Herrn 
Präſidenten Paderewſti für ſeine höfliche Einladung 
zu danken, die ich mit Vergnügen annehme. Wir 
ſind glücklich, daß wir die Möglichleit haben, die 
ſchöne und geſchichtliche Stadt Warſchau zu beſuchen, 
die wieder zur Haupiſtadt des heldenmütigen, ver⸗ 
einigten und unabhängigen Polens wurde, auf das 
alle unſere Sympathien gerichtet ſind. Auch er⸗ 
kennen wir als glücklichen Umſtand an, daß wir 
die Möglichkeit haben werden, Ihnen und dem 
polniſchen Volke für alle die beſonderen Rückſichten 
zu danken, die wir ſeit unſerer Ankunft in Polen 
erfahren haben. 

gez. General Barthelmy. 
Den 26. Januar. 

Franzoſen im polniſchen Heere. 
Hohenſalza, 28. Januar. (P. A. T.) 

In einem kujawiſchen Blatt wird geſchrieben: 
Wenn man über die Friedrichſtraße geht, kann man 

auf der Wache fran zöſiſche Jaäͤger bemerken, 
die in das kujawiſche Regiment eingetreten ſind. 
Trotzdem ſie ſich zum Kampf meldeten, verwendet 
ſie das Kommando zu Garniſondienſten. Sie tragen 
franzöſiſche Uniformen und am Käpi den polniſchen 
Adler. Der größte Tein von ihnen beherrſcht die 
polniſcht Sprache. 

Poſen, 28. Januar. (P. A. T.) 
General Dupont veräffent icht in polniſchen 

Zeitungen einen Aufruf an die franzö— 
ſiſchen Gefangenen, die ſich in Polen 
aunſiedeln wollen Da der Krieg noch nicht 
beendet iſt werden ſie aufgefordert, ſich zu ſtellen, 
widrigenfalls ſie als Deſerteure betrachtet 
würden. Sie müßten jeßt nach Frankreich zur 
Durchführung der Demobiliſation zurückkehren; nach 
Kriegsſchluß könnten ſie nach ihrem Belieben ſich in 
Volen anſiedeln. Zum Schluſſe heißt 6, daß ſie 
zu Hauſe von der Familie erwartet 
werden und daß Frankreich auf ihre Arbeit nach 
dem Kriege rechnet. 

Die Vorbereitungen in Weimar. 
Die Vorbereitungen zur Deutſchen Nationalver⸗ 

ſammlung werden in Weimar unter Leitung des 
Oberregi⸗ rungsrates Schulz aus Berlin mit Hoch—⸗ 
druck betrieben. Die umfaſſendſten Arbeiten bean— 
ſpruchen die Umänderungen im Nationaltheaſer, 
woſelbſt das ganꝛe Parkett ausgeräumt wird, um 
die Sitze und Tiſche aus dem Reichstagsſitzungsſaale 
aufzunehmen. Für die Telegraphen- und Fernſprech⸗ 
leitungen wird ein ganzes Schulgebäude eingerichtet, 
und mit einem Heer von 280 Beauten unter Leitung 
eines Telephoningenieurs des Reichspoſtamtes in 
Berlin beſeßzt weden. In zwei Gebäuden, die in 
unmittelbarer Nähe des Theaters liegen, wird eine 
Schutß wache aus regierungstreuen Truppen unter⸗ 
gebracht werden. Das großherzogliche Schloß iſt 
bis auf die Privatzimmer des Grobberzogs und die 
Dichterzimmer für die Reichsleitung und ihrem Stab 
mit Beſchlag belegt. Die Kommiſſionoberatungen 
werden in den Nebenräumen des Nationaltheaters 
ſtattfinden. Zur Unierſtützung des Telegraphen⸗ 
und Telephondienſtes wird eine funkentele— 
graphiſche Verbindung mit Berlin her— 
geſtellt werden. Bezüglich Verköſtigung werden Ab⸗ 
geordnete und Preſſevertreter zu gemeinſamen Mahl—⸗ 
zeiten ſeitens der Stadt vereint werden. Um allen 
Eventualitäten vorzubeugen, wird die militäriſche 
Beſatzung Weimars ſchen in den nächſten Tagen 
bedeutend verſtärkt werden. 

Als Demonſtration anläßlich des Todes Lieb—⸗ 
knechts und Roſa Luxemburg baben die Arbeiter in 
Weimar am 23. d M ihre Arbelisſtätten verlaſſen 
und nach einer Verſammlung eiren Umzug durch 
die Stadt veranſtaltet, an dem ſich etwa 400 Per⸗ 
ſenen beiderlei Geſchlechts, vorwiegend aber Sol⸗ 
daten, beteiligten. Zu Unruhen iſt es nirgende 
gekommen. 



Lodzer Freie Rreſſe — Mittwoch, den 29 Januar 1918 

Die Beerdigung Ciebkaedits 
und der während der Kämpfe gefallenen Spartacus⸗ 
leute hat am Montag in Beriin ſtattgefunden. 
Auf 8 Wagen ſtanden 32 Särge, darunter ein 
Zinkſarg, in dem die Ueberreſte der Roſa Lurem—⸗ 
burg beigeſetzt werden ſollen, wenn man ſie finden 
wird. Alle Särge wurden in einem gemeinſamen 
Grabe beigeſetzt. Rechtsanwalt Lövy legte am 
Grabe im Namen einer Schar deutſcher Arbeiter 
den Schwur ab, daß er das von Liebknecht 
begonnene Werk weiterführen werde. 
Abgeordneter Adolf Hoffmann ſagte, daß dieſe 
Sarge eine furchſbare Anklage der gegenwärtigen 
Regierung ſeien. Der leere Sarg Roſa Luxemburgs 
wurde neben dem Liebtnechts niedergeſetzt. Von 
den Preſſevertretern wurde der Vertreter des „Vor⸗ 
wärts“ nicht zugelaſſen. 

Unrunen in Portugal 
Republikaner gegen Monarchiſten. 

Aus Liſſabon meldet die polniſche Telegraphen⸗ 
agentur: Die republikaniſchen Truppen 
griffen die Monarchiſten an. Sie nahmen 
ihnen 2 Batterien und zahlreiche Gefangene ab. 
Die telegraphiſche Verbindung aus Oporto und 
Braga iſt unterbrochen. In Liſſabon haben ſich 
den Monarchiſten die Kavallerie, ein Teil der In— 
fanterie, 20 Geſchütze und zahlreiche Zivi perſonen 
angeſchloſſen. Alle politiſchen Verbrecher mit Aus⸗ 
nahme der Mörder des Präſidenten Pacz wurden 
in Freiheit geſetzt Einer weiteren Meldung aus 
Liſſabon zufolge, haben die Aufſtändiſchen in Brana 
Caſtelle und Valentia verſucht, Unruhen hervor— 
zurufen. Die Aufſtändiſchen wurden vertrieben. 
Ihr Mut ſinkt wegen Mangel an Lebensmitteln. 
Die Beſchießung der Stadt von Fort Monſante 
aus hat großen Schaden verurſacht. Die Kämpfe 
endeten mit dem Sieg der Republikaner. 

Erkönig Manuel hat, wie man uns aus Vigo 
meldet, die portuzieſiſche Grenze überſchritten. 

Blutige zuſammenſtötße in Fiume. 
In Fiume kam es dieſer Tage zu blutigen Zu— 

ſammenſtößen zwiſchen Kroaten, Serben 
und Franzoſen einerſeits und Italienern 
andererſeits. Die Zenſur unterdrückt zwar die 
Einzelheiten der Vorgänge, doch erfährt man immer— 
hin, daß von ſeiten der dortigen ſerbiſchen Offiziere 
uͤnd der kroatiſchen Bevölkerung ſowohl die italie— 
niſchen Einwohner Fiumes, als die italieniſchen 
Offiziere mitztnandelt und verwundet wurden. Der 

bisher leidenſchaftlich franzoſenfreundliche „Popolo 
d'Italia“ erhebt nun erbitterten Proteſt gegen Frank⸗ 
reichs antiitalieniſche Adriapolitik, gegen die Unter⸗ 
fttüßung der Kroaten und die Uaterwühlung des 
italieniſchen Sieges. Es habe keinen Zweck, daß 
Frankreich von iltalienfreundlichen Phraſen triefe, 
während es in der Adria die Italiener beleidige 
und in Italien tiefe Empörung anfache. 

Meinungsverſchiedenkeiten 
im engliſchen ſtabinctt? 

Aus London wird gemeldet: „Der Arbeiterfuͤhrer 
Clynes, der kürzlich aus dem neuen britiſchen Kabinett 
ausgetreien iſt, erklärte in einee Rede, daß das 
neue britiſche Kabinett Lloyd George trotz 
der enormen Mehrheit, die dieſer dei den Wahlen 
auf ſich vereinigt habe, kein langes Beſtebden 
haben werde. Eo ſei wahrſcheinlich, daß zwiſchen 
Lloyd George und ſeinen konſervariven Kollegen 
bald ernſte Meinungsverſchiedenheiten entſtehen werden, 
die die Siellung der gegenwärtigen Regierung raſch 
erſchüt.ern müßten. Infolge dieſer Ausſicht müſſe 
die engliſche Arbeiterpartei ſchon jeßzt die 
nötige Vorbereitungen treffen, um für neue allge⸗ 
meine Wahlen im Jahre 1920 gerüſtet zu 
ſein. Bei den, Wahlen von 1918 ſtellte die Arbeiter⸗ 
partei 350 Kandidaten auf. Für die jetzige Wahl 
müßten 707 Kandidaten, d. he für jeden Wahlkreis 
einer aufgeſtellt werden.“ 

— — 

die Adreſſe des Empfängers und unten 

Lokales. 
Lodz, den 29. Januar. 

Rerſönliches. In Ledz weilt der Delegierte 
des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
Herr Abramowicz. Er beſichtigte u. a. die 
Sinrtchtungen für die Rückwanderer. Geſtern vor— 
mittag beriet er mit dem Erſten Bürgermeiſter 
Skulſki. 

25jähriges Berufsjubiläum. Heute kann 
unſer WMitbuͤrger der Schriftſezer Konſtantin 
Hentſch ſein fünfundzwanzigjahriges Berufs Ju— 
biläum begehen. Herr Hentſch hat ſich in dem 
abgelaufenen Viertetjahrhandert durch ſeine treue 
und redliche Arbeit das Wohlwollen ſemer Arbeit⸗ 
geber zu erringen vermocht, nicht minder auch die 
Frenndſchaft und das Vertrauen ſeiner Berufs— 
genoſſen, die ihn durch Berufung zum Kaſſierer 
ihres Geſangvereins „Gutenberg“ und des Buch— 
druckerverbandes, welch letzteres Amt er Jahre lang 
bekleidele, auszeichnete Herr Hentſch hat das in 
ihn geſeßte Vertrauen ſeiner Kollegen nicht ge— 
täuſcht und allzeit für das Wohl des Verbandes 
gewirkt. Wenn ihm heute von allen Seiten Glück— 
wünſche zugehen. ſo iſt das ſein eigenes Verdienſt. 
Auch wir wünſchen dem redlichen Jünger Guten— 
bergs noch viele Jahre fruchtbaren Wirkens in 
unſerer Stadt. 

Im Silberkranze. Am Donnerstag, den 
30.“ Jinuar, feiert Herr Hausbeſizer Anton 
Mäller mit ſeiner Ehefrau Anna, geb. Leſch, das 
Feſt der Silberhochzeit. — Auch wir wäünſchen 
Glück! 

Abendkurſe im Vothertſ chen Gymna— 
ſium. Man ſchreibt uns: Mittwoch, den 
29. Januar, von 50/ bis 7 Uhr ſpricht Herr 
Paſtor K. Serini uber „Kredit, Bauk, Handel.“ 
Von 7 bis 8 Uhr findet der Vortrag des Herrn 
Dr. med. J. Weinberg ſtatt. Das Thema des 
Vortrags: „Kapiele“ (Bader). 

Feldpoſt. Da«e Miniſterium für Poſt und 
Telegraphie hat beichloſſen: Im Einvernehmen mit 
dem Kriegsm'niſterium wird vom 1. Februar d. J. 
für den Briefoerkehr zwiſchen den Kommandos im 
Felde und in der Heimat ſo vie zwiſchen Militär— 
perſonen an der Front und ihren Angehörigen eine 
Feldpoſt eröffnet. Die Felopoſt wird beförzern: 
a) Behördliche Briefe, gewöhnliche und ein— 
geichriebene, gewöhnliche und eingeſchriebene Druck⸗ 
ſachen bis zu 1 kgr. Pakete bis zu 5 kgr und 
Geudbriefe; b) geipöhnliche private Feldpoſt— 
Briefe und Feldpoſikarten, gewöhnliche Druckſachen 
bis 500 gr., ſowie Geldbriefe bis 250 Mark oder 
500 Kronen. Der Privatbriefverkehr iſt 
nur in polniſcher Sprache zulaſſig. Privat— 
briefe, die an das im Felee befindliche Heer gehen, 
müſſen offen ſein. Private Poſtſendungen dürfen 
weder als eingeſchriebene Eilbriefe noch gegen 
Empfangsſchein zur Rückiorderung abgeichickt wer⸗ 
den. Wenn die Poſtoerhäliniſſe geregelt ſein wer⸗ 
den, ſoll der Verlehr auf dem Gebiet der Paket-, 
Kreuzband- und Geldbriefbeförderung aufgenommen 
werden. Der Pribvatbriefwechſel unterliegt der 
Kriegszenſur. Dieſe Zenſur wird das im 
Felde bifindliche Mili ärkommando ausüben. Mit 
Ausnahme von Geldbriefen, die bei der Aufgabe 
nach dem Poſttarif freigemacht werden müſſen, ſind 
alle Sendungen portofrei. Fur Sendungen die 
verloren gehen oder verſpätet ankommen, über⸗ 
nimmt die Poſtoerwaltung keine Verant— 
wortuug. Für Geldbriefe verantwortet die Poſt— 
verwaltung nur dann, wenn der Brief durch Schuld 
eines Beamten der Feldpoſt verloeren gedt. 

Die Privaibriefe an Militärperſonen an der 
Front müſſen wie folgt adreffiert werden: Oben 
rechts muß der Brief die Aufichrift „Feldpoſt“ 
tragen, links den Namen des Empfängers und die 
Adreſſe des Adſenders. In der Mitte befindet ſich 

rechs: 

„Feldpoſt Nr.“ Es iſt Sache der an der Front 
ſich befindenden Soldaten, ihre Angehörigen von 
ihrer Feldpoſinummer zu benachrichtigen. Die An— 
gabe der böheren Kommandos in der Adreſſe 
(Brigade, Dioiſion uſw) iſt verböten. Doch 
darf dieſe Adreſſe an Empfänger, die zu höheren 
Kommandos gehören, genannt ſein. 

Lebensmittel für Polen. Vorgeſtern abend 
iſr in Warſchau ein Telegramm mit der Nachricht 
eingelaufen, daß dort ſchon in den nächſten Tagen 
aus Amerika Lebensmittel eintreffen werden. Sie 
ſind nicht durch Vermittlung der amerikaniſchen 
Miſſion angekauft worden, ſondern ein Geſchenk 
der Polen in Amerika. Dem Telegramm zufolge 
befinden ſich auf dem Wege nach Warſchau 15 
Waggons kondenſierte Milch, einige 
zehn Wagen Mehl, Speck und Schmeer, 
ſowie Reis und Zucker. Außerdem wird in 
der erſten Hälfte des Februar die erſte Sendung 
der Lebensſsmitlel in Warſchau eintreffen, die von 
der amerikaniſchen Miſſion gekauft wurden. 

Oeffentliche Arbeiten. 
Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Farſorge Dr. 
Wiezbicki ſandte die Mitteilung nach Lodz. daß 
der Miniſterrat die Projekte der öffentlichen Arbeiten 
in den Kreiſen Lodz und Lask auf die Summe von 
3 Millionen Mark beſtätigt hat. Außerdem werden 
im Lasler Kreis viele Arbeitsloſe bei dem Bau 
von Zufuhrbahnen Beſchäftigung ſinden, für 
welchen Zoeck der Lasker Kreiotag Darlehen von 
mehreren Millionen Mark auswirken wird. Die 
diesbezüglichen Päue wurden ausgearbeitet. Außer 
dem Bau der Chauſſe Lodz -Rgow wird im Lodzer 
Kreiſe der Bau einer Chruſſe Lodz — Pioniek geplant. 
Da der erſte Kredit für die öffentliche Arbeiten am 
15. Februar zur Auszaulung gelangen wird, ſo 
werden die Aufangsarbeiten ſchon jetzt eingeleitet. 

Eine Abordnung der früheren Polizei— 
beamten beim Lodzer Volkskommiſſar. Am 
Diens'ag empfing der Lodzer Vockommiſſar Rewiki 
eine Abo dnung der Polizeibeamten der früheren 
Otkapatonsbenorden, die ihm eine Denkſchrift über— 
reichten. Darin wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Beamten für die Zeit vom 1 bis 11. No— 
vemoer kein Gehalt erhalten haben und außerdem 
noch Bezahlung fordern für die geſetzuche Kündi— 
gungofeiſt. Gleichzeitig deklagen ſich die Poliziſten 
auf die Angriffe, deren ſie in der Preſſe ausgeſeßt 
ſind, und fordern Schutz davor und Nennung der— 
jenigen Beamten, die ſich irgendwie vergangen haben, 
und mit ihnen die Beziehu gen abzubrechen. Wenn 
die Hetze gegen die Geſamtueit der Beamten nicht 
eingeſtellt wird, ſo wird des ſicher viele in die 
Ame des Verbrechens ſühren, da ſie ſonſt keine 
Möglichteit ſehen, ih e Frmilien zu ernaähren. Die 
Aboronung unterbreitete nachſteende Bitte: 1. Zu 
geſia ten, daß die ehem iligen Polizeibeamte ſich zur 
Beſprechung wirtſchaftlicher Angelegenheiten ver⸗ 
ſammeln können; 2. denjenigen ehemaligen Beam— 
ten, die von der Allgemeinheit boykottiert werden, 
die Abreiſe nach neutralen oder mit Polen befreun—⸗ 
deten Staaten zu geſtatien; 3. die Bevölkerung mit 
den früheren Beamten der deuiſchen Okkupations⸗ 
behörden und den Poliziſten auszuſöhnen; 4. einer 
Abordnung der Beamten die Fahrt nach Berlin zu 
geſtatien, damit ſie ſich wegen des Gehalis mit der 
zuſtändigen Liquidationskoimmiſſion in Verbindung 
ſetze; 5 dieſe Denkſchrift an das Innenmmiſterium 
weiter zu geben. 

Sammlung ſür den Staatsſchatz. Der 
Magiſtrat der Stadt Lodz gibt im Anzeigenteile 
dieſer Ausgabe bekannt, daß er zur Entgegen— 
nahme von Spenden für den Staats— 
ſchatz beoollmächtigt wurde. Angenommen werden 
Edelmetalle wie folgt: Gold, Sirber, Platin und 
aus dieſen Metallen hergeſtellte Gegenſände; Kupfer 
in jeder Geſtalt, Edelſteine aller Art, Münzen und 
Wertpapiere wie: Oodligationen, Aktien und Kou— 

Die Vertreter des 

Handhabe zur Vekampfung desſelhen 

pons. An Stelle der niedergelegten goldenen Arm— 
bänder wird das Amt für den Staatsſchatz ven 
Perſonen, die dies wünſchen, eiſere Amdänder 
mit der Inſchrift „Das Gold dem Vater— 
lande 1919“ ausgeben. Die oben genannten 
Gegenſtände nimmt die ſtädtiſche Hruptkaſſe, Neuer 
Ring 14, Schalier 1, zwiſchen 1 und 8 Uhr nach— 
mitiags gegen entiprechende Quittungen entgegen. 

Spendenſammlung für Lemberg. In 
Lodz hat ſich ein Damenkomitee gebiloeet, das in 
Kürze zugunſten des bedrohlen Lembergs einen 
Sainmeltag veranſtalten will. 

Die Codzet Candtagsabgeordneten. 
In der geſtrigen Ausgabe der „Lodzer Freien 

Myeſſe“ b d— d 83 Bilt d zVaeſy⸗ b Preſſe“ brachten wir das Bild und die Lebensbe 
ſchreibung des Lodzer deutſchen Abgeor neten 
Spicker mann. Heute wollen wir unſeren 
Leſern eine Charakteriſtik der übrigen zwei Vertreter 
VLodzs im Landtag geben. 

Ing. Leopold Skulſti. 
Der Abgeordnete des natidnalen Wahl— 

komitees demoktratiſcher Parteien 
(Narodowy komitet wyborczy ſstronnictw demo- 
kratycznych), de die Liſie Ni. deingereicht natte, 
iſt der Lodzer Oberbürgermeiſter Ingenieur Beo⸗ 
polld Skulſki. Er wohnt erſt verhältnismaßig 
wenige Jahre in Lodj,, hat ſich aber nicht deſto— 
weniger die Sympataien der weiteſten Kreiſe unſerer 
Bürgerichaft erworben. Er iſt ein Mann mit aus— 
geprägter Individaalität und von herborragenden 
Geiſtesgaben, von unermüdlichem Fleiß und viel⸗ 
ſeiriger Iniiatide. Herr Skulſti iſt am 15. No— 
vember 1877 in Zamosé im Gouvernement Lublin 
geboren, beſuchte zuerſt das Gymnaſium in Jammosé 
und ſpäter in Lublin uns bezog hierauf die phar⸗ 
mazeutiſche Fakultät an der Univerſi:ät in Warſchau, 
änderte aber dann ſeine wiſſenſchaftlichen Studien 
und berog das Polytechnikum in Karlsruhe in Baden. 
Hier ſtand Herr Skulſki der Verbindung polniſcher 
Studenten vor, die ihn 18905 zum 18. Rongreß der 
polniſchen Jugend in Genf entſandte, wo es ihm 
gelang, die ſich bis dahin bekämpfenden beiden pol⸗ 
niſchen Studentenverbindungen zu vereinigen. 

Nach Beendigung der chemiſchen Ableilung des 
Polytechnikumzs mit dem Grade eines Tiplominge— 
nieuns ſiedelte Herr Stulſti fur einige Zeit nach 
Warſchau über, wo er Miitglied der Verwaitung der 
ſtudentiſchen Hiifrorganiſation „Brüderliche Hilfe“ 
wurde. Im Jahre 1908 ließ er ſich dauernd in 
Lodz nieder, wo emwein großes Betätigungofend fand. 
Neben ſeiner beruflichen Tätigkeit betleidete er das 
Amt des Vorſitzenden des Loodzer Neſtes der „Sokols“, 
die haupfächlich aus Arbeitern beſtanden. Wahrend 
des Krieges entfaltete Herr Skulſki eine rügrige 
Tätigkeit als Mitglied des Orts- und Kreishilfs⸗ 
auoſchuſſes Im Jahre 1916 wurde er vom pol—⸗ 
niſchen Wahlkomitee in der Kurie 5 (der Woynungs⸗ 
ſteuerzahler) als Kandidat für die Stad verordneten⸗ 
wahlen aufgeſtellt und gewählt. Als Mitglied des 
Kreiſes pomiſcher Siadtoerordneten lehnte er die 
Arbeit in dieſem ab, bis zur Einführung der pol⸗ 
niſchen Verhandlungeſprache und der Poloniſierung 
des Magiſtrats. Nach Verwirklichung dieſer Wünſche 
wurde Ing. Skulſki zweiter Bürgermeiſter von Lodz 
und ſpäter — nach dem Rücktritt des bisherigen 
Erſten Bürgerme ſters des Oberbürgermeiſters Schop⸗ 
pen von der Leitzung der Stiadt — Erſier Bürger— 
meiſter. Auf dieſem verantwortungsvollen Poſten 
wirlt Herr Skulſki bis heute zur vollnen Zufrieden⸗ 
heit ſeiner Mitbürger. Der gegenwärtige Miniſter⸗ 
präſident Paderewſti wußte die Fähigkeilen unſe es 
Erſten Bürgermeiſters gebührend einzuſchatzen und 
bot ihm das Portefeuille des Innenminiſters an. 
Aus taktiſchen Gründen lehnte Herr Skulſti jedoch 
ab, dieſes Amt zu bekleiden, da er als Gründer und 
tätiges Mitglied der Nationalen Vereinigung den 
Gegnern des gegenwärtigen Miiniſteriums keine 

o hben makllte. 
X 

„Genießze den Tag * 
Roman von Erika Riedberg. 

Schluß.) 
„Nein! Dies laß ich nmicht mehr aus ven 

Händen! 
Und Sie auch nicht! Feig? Sie kluge, itolze 

Frau? 
Mirt einem Talent im Leibe, um das ich alter 

Steinklopfer Sie beneiden könnte? 
Vor einer Widerwärtigkeit, oder ſagen wir 

meinetwegen: vor einem Schickſal davonlaufen? 
Sich verkriechen? 

Als ob das bewußte graue Geſpenſt nicht durch 
die ſchmalſte, Türſpalte hinter uns herkäme! 

Stellen den Feind! Packen! Auge in Augoe! 
Den Fuß auf den Nacken geſetzt: „ßFaha! Was 
willſt du nun? Ich zwinge dich! Weil ich den 
Willen habe! Und die Kraft!“ 

Er ſah befriedigt eine feine Röte in ihr Ge— 
ſicht kommen. 

Immer mit der grollenden Güte im Ton, fuhr 
er fort: 

„Und von Ihnen, Frau Torrild, verlange ich 
als Ihr Lehrer und Zunftgenoſſe, daß Sie das 
fertigbringen. 

Jeder, dem mehr als einem Durchſchnittsmen— 
ſchen verliehen iſt, hat die Verpflichtung, lich zu 
höchſtem Wert hinaufzuarbeiten. 

Muß ein ſo begaadeter Menſch leiden — gut, 
ſo ſoll er leiden, denn je tiefer ihm ein Erlebnis 
ans Herz geht, je befruchtender wird es für ſeine 

Arbeit ſein: ſchmerzlichglühend — —jubelnd — 
entzückt. 

Und deshalb, Frau Torrild, haben wir, die 
ſelig-unſelig Begnadeten, unſer eigenes Menſchen— 
geſchick dem Talent in uns dienſtbar zu machen — 

Wir haben in unſere Arbeit umzuſetzen, was 
ein Gott uns zu erleben würdigte. 

Und das werden auch Sie tun, 
Torrild!“ 

Er legte der „Frage“ die Hand auf das Äcupt 
— als wolle er ihr Leben zuſichern. 

„Zunächſt alſo erſteht dieſe hier in Marmor,“ 
ſprach er ſachlich weiter. 

„Sie haben wie früher Ihren Platz in meinem 
Atelier — — ſind alſo für unbeſtimmte Zeit wie— 
der meine Schülerin. Techniſche Unterweiſungen 
müſſen Sie haben. 

Zum Donnerwetter! ich will mich doch nicht 
umſonſt mit Ihnen geplagt haben! 

Zuerſt alſo die „Frage“, ſpäter die „Sphinx“! 
Und dann, Frau Helga Torrild — — es iſt 

Frau Helga 

noch viel guter Ton vorhanden — — Er will 
leben! Hören Sie? Leben! in einer neuen 
Idee!“ 

Sie ſtand ganz ſtill und horchte auf jedes ſeiner 
Worte — auf den Anruf und die feierliche Weihe 
darin. 

Als er nun ſchwieg und ſie erwartungsvoll 
anſab, fand er ein Licht in ihren Augen. 

Da ſtrahlten auch die ſeinen auf in heller 
Freude. 

Mit einer beinahe übermütigen Geberde 
ſchüttelte er das weiße Haar aus der kühnen 
Stirn. 

„Na alſo!“ 

Er ließ ſie allein mit der 
heraufſchwellenden Kraft zu neuer Arbeit. Mit 
der aufglimmenden Glut des Schafſenwollens — 
des Schaffenmüſſens. 

Sie würde bleiben! Das wußte er. 
würde wieder einmal reine Freude haben. 

Gefornite Gedanken konnte man ihre Schaffens— 
art nennen« .. eine Myſtik, die dennoch einen er— 
greifenden, menſchlich-vahren Ausdruck trug. — — 

Als Frau Helga heimwärts fuhr, war das 
Licht noch in ihren Augen — — und um den 
Mund lag ein Lächeln ... ganz leiſe ironiſch — 

Und mit dieſer ganz, ganz leiſen Ironie, die 
ſich in ihre dankbare Rührung miſchte, dachte ſie: 

„Nun habe ich alſo zwei Lehrer: den einen für 

Und er 

die Lebensſchule — — den andern für die 
Kunſt — —. 

Mit meinen vierzig Jahren!“ 
* * 

Oben, auf dem Tiſch in ihrem Penſionszimmer, 
erwarteten ſie zwei Briefe: 

Der eine, große, trug den Namen Eva Marles 
als Abſender — der zweite, kleine, kam aus 
B5. .. und zeigte Hans Reimers nervöſe Schrift⸗ 
züge. 

Helga ſaß ſehr ſteil und grade auf ihrem Stuhl, 
als ſie mit künſtlicher Kraft dieſen zweiten 
öffnete. 

Wirre, krauſe Worte: 
„Frau Helga! 
Sieg! Sieg! 
Meine Oper iſt angenommen! 
In München! 
Begreifen Sie, was das heißt? 
Und Moller ſingt die Hauptrolle! 
Begreifen Sie auch, was das heißt? 

Den Lorbeer! 
Ja! Den Lorbeer! 
Und ein voller Kranz ſoll mich krönen! 
Von B. ſcheide ich ſür immer. 
Ich gehe an die Hofkapelle nach W.... 
Als Dirigent! 
Der erſte Erfolg! 
Leben Sie wohl, Frau Helga! 
Und Dank! Dank! 

Hans Reimer.“ 
Da ſtand es: 
Abſchied und Dank! 
Noch einmal zog ein Schauer der Sehnſucht 

und Wehmut über ihr Herz. 
„Lebewohl — und Dank!“ 
Und es war doch um ihr Leben gegangen! 
Sie begriff es jetzt: Es mußte ihm jedes Er— 

lebnis zu einer Kunſtſchöpfung werden —— jeder 
Herzſchlag des Menſchen, der ihn liebte, zu einer 
Melodie — — Mit dem fertigen Werk war ab— 
getan der, der es ihm gegeben. 

„Lebewohl! Und Dankl“ 
Und es war um ihr Leben gegangen! — — 
Dann lagen Eva Miarles engseſchriebene 

Blätter in ihrem Schoß. 
Sie las! Las lange! 
„Und nun, Frau Helga, lege ich dies Be— 

kenntnis, es iſt doch eins geworden, in Ihre 
Hände. In Ihre kühlen, kühlen, weißen Hände! 

Haben dieſe Hände nie in ſchlafloſen Nächten 
auf einem wildſchlagenden Herzen gelegen? Frau 
Helga? 

Sie las — — und neigte das Haupt — — — 
„O ja, Eva Marle! O ja! 
Damals, als auch ich auf Eure Weiſe den Tag 

zu pflücken verſuchte.“ 
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Auton Harasz. 
Der zweite Abgeordrete des polniſchen nationalen 
Wahlkomitecs Staͤrtverordneter Anion Haras 3 
wurde im Jahre 1878 in Lod; geboren. Nach Be— 
endigung der vierklafſſigen ſtädriſchen Schule trat 
Herr Harasz in die Fabrik der An(Gß. J. K. Poz⸗ 
nangski gis Weber ein; ſpäter arbeitete er dort als 
Verwaltungsbeamter. Als Organiſator und ſpäter 
als Vorſißender des Vereins chriſilicher Arbeiter 
nahm e tätigen Anteil an der Erbauung des 
Volksucuſes (15907 -1910). Neben ſeiner Tätigkeit 
als Verwaltungsmitglies des erwähnten Vereins iſt 
Herr Harasz Vorſitzender des Aufſichtsrats der 
Vereins Leih⸗ und Sparkaſſe. 1907 weilte Herr 
Harasz in Verlin, um als Vert eter der Arbeiter 
der Fahrik Poznanſti mit den Lodzer Fabrikanten 
Fi verhandeln, die ihre Arbeiter ausgeiperrt hatten. 
Im Jabre 1917 wurde er von der Arbeiterkurie 
zum Stadtoerordneten gewähllt, welches Amt er auch 
heute noch bekeidet. Im Magiſtrat iſt er Mitalied 
der Armendeputatian. Außerdem iſt Herr Harasz 
ſeit einer Reihe von Jahren Sektionsvorſißender des 
polniſchen Geſanghereins „Pionins-to“. 

Herr Stadtv. Harasz ſtand auf der Liſte Nr. 8 
als Kandidat der chriſtiichen demokratiſchen Partei, 
deren Wiitglicd er ſeit der Gründung der Pariei iſt. 

Die bei den Wahlen erfolglos gebliebenen 
Liſten ſind: Nr. ? Jüdiſche Volkspartei 
(1839 Stimmen!, Nr. 1 jüdiſch; ſozia!demokra— 
tiſche Partei „PPoale Zion“ (6(548 Stimmen), 
Rr. 6 — Zentraldemokratiſches Wahl— 
komitee (1166 St), Nr. 10 — jüdiſche Ar— 
beirerpartei „Bund“ (7442 St.), Ar. Li' — Jü— 
diſche vereinigte ſozialiſtiſche Partelen (47 Stimmen), 
VNr. 12 — üZolniſcher Bürgerklub (2104 
Stimmen) und Nr. 12 — Pariei für taſſächliche 
Gleichberechtizung der Juden (1148 Stimmen). 

F Der Straßenhandel. Der ſtellvertretende Po— 
lizeichef Zorozel gibt durch Maueranſchlag bekannt: 

ie Perſonen, die ſich mit Straßenhandel befaſſen, 
müſſen — mit' Ausnahme der Zeitungsverkäuſer — 
ine entſorechende Erlaubnis haben. Oſeſe Erlaubnis 
wird inm Präſidium der Staatspolizei gegen Ents 
richtung von 5 MWart und der ſtädniſchen Abgabe ge⸗— 
geben. Außerdem iſt ein Sandeispatent zu löſen, das 
der Hãndler ſteis bei ſich zu tragen hat. Geſattet iſt 

er Verkauf von Zigarren, Monopolzibareiten, friſchem 
Dbſt und Gemuͤſe, Schololade und Zuͤckerrare in Fa— 
brikverpackung. VBerboten iſt der Verkauf nach—s 
ſlehender Ware: 1. Lebensmitiel jeder Art, 2. Lumpen, 
gebrauchte Kleider und Wäſche, 3. Schmuck achen und 
optiſche Inſtrumenie, 4. Spielkarten, 5. Weripoapiere 
und Lotierieloſe, 6. Kunſtfeunerwert, 7. Seife, 8. Gegen⸗ 
ſlände, die die Morai verletzen, 9. andere Gegenſtände, 
de durch beſondere Beſtimmungen zu handeln ver— 

oten ſind. Desgleichen iſt das Wechſeluü von Geld 
an offentlichen Orten verboten. Die Lebensmittel 
muſſen ain ſauberen Kiſten oder Koörben untergebracht 
ſen. Die Beſtinmung über die Sonntageruhe be— 
hrt guch die Strazenhändler. De von den Kuſſen 
8 er Deuiſchen ausgeſteüten Erlauunisſcheine für den 
Siraßenhantei ſind nicht mehr gültig. Geſuche um 

usſiellung neuer Erlaubnisſcheine ſind an das Po⸗ 
i epraſidium zu richten. Zuwiderhandlungen gegen 

obige Benimmuͤngen werden mit 8000 Mart Geld⸗ 
ſtraſe oder 68 Mondien Hat und Einziehung des Er— 
laubnisſcheins beſiraft. Zum Handel nicht zugelaſſene 
Varen können eingezogen werden. Die öbige Ver— 

fügung tritt am 1. Februar in Arait. 
Lobnforderungen. Der Verband der Ange- 

ſtteluten der Sadeanftalten hat ſich an“ die 
Beſitzer dꝛeſer Anſtalten mit ſoigenden Forberungen 

hiunen und Vefreiung 

gewandt: 1) Feſtſetzung des vLöhnes auf 159/0 d0n 
jedem verkauften Bilett, 2) Abſchaffang der Zahlrungen 
an den Beſitzer des Unternehmens ſuͤr das Waſchen 

er von ihm gelleſerten Wajche, 8) Schliehung der 
Anſtalt an den Sonn und Feiertagen, 3) unentgelt⸗ 
liche ärztliche Hilje, Arzeneien uſw. — Die in unſerer 

tadt tätigen 29 Schornſteinfeger der Freis 
willigen Feuerwehr erhalten gegenwärng bis 60 Mark 
wöchentlich. Da ſie dieſen Loͤhn fur mht ausreichend 
betrachten, traten. fie an die Verwaltung der Wehr 
mit der Vitte um Erhöhung des Lohns um 16007, heran. 
Za die Wehr aus Mangel an Nuteln. der darch dee 
Nichtbezabluͤng der Abgaben darch zahlreiche Haus— 
beſiner berdorgerufen wurde, dieſe Forderung ablehnte, 
wandten ſich die Schornſteinleger an den Magiſtrat 
mit der Bitte, die Schornſteinfegerabteilung zu vei—s 
ſtadtlichen. Der Verband der votelange; 
ſteluten ſtellte den Beſißern des Hotels die folgenden 

orderungen: 1) Erhöhung des vohnes des Porliers 
auf 200 Martk monqarlich, Lieſerung einer Sommer— 
und Winteruniform, Geſtellung eines ſtändigen Ge— 

i von der Jührung der Welde— 
bücher, 2) Feſiſezung des Gehalis der Portzergehilien 
auf 00 Martk mondilich und Lieſerung einer Un ſorm, 
3) Feſtſetzung des vLohnes für den Hvo'ſeld'ener auf 
78 Wark und füg die Hoteldiener nauf 70 Mark mo— 
natlich, ſowie Berpilegüng und Einkleidung derſelben, 
V Erteilung unen gelͤlicher arzilicher Hilfe und Ab⸗ 
—8 der Arzeneenn 5) nneikennung des Beruser⸗ 

ndes un nführung des 3monatli ündi— durde e führung atlichen Kündi 

Kohlen. Auf Verfügung des Landes-Kohlenver- 
teilungsamts. verkauft die Verpflegungsdeputation des 

ag ſirgte von geſtern ab die Koh en im Verhältnis 
von 2/ Groodkohle und 1u/, Kleinkohle. 

Das Das Heim für Rückwanderer. in 
der MPiilſchnraße befindliche Heim für Kriegsgefan⸗ 
gene, das unter der Leitung des Kommandanten 
der Lodzer Etappe ſieht, berient zur Zeit die ſani⸗ 
tanen und Lebensmittel-Vert ilungsvunkte im Lodz⸗ 
Kaliſcher Gebiet ſowe in Koluichki und Tomaſchow. 
Den durchteiſenden Kriegsgefangenen werden heiße 
Suppen, Tee und Biot gereicht. Die Kranken er⸗ 
halien ärztliche Hilfe und Ar neien. Große Mengen 
Friegsgefangener treffen von verſchiedenen Senen 
ein. Sie werden nach den heimäailichen Orten 
weiterbefördert. Die bisherig einaetroffenen Obdach— 
loſen wuͤrden im Heim in der Karolewen Chauſſee 
untergebracht. Ueber 150 Arme, die auf Arbeit 
warten, haben dori Unterkunft gefunden. In Lodz 
treffen zurzeit ungefähr 50 Verſonen täglich ein, 
Tauſende dagegen fahren nach ih er Heimet iter 

ie von dem b.im Hufs ausſchuß beſt henden Damen⸗ 
komitee veranſtaliee Kleiderſammlung hat 750 
Perſonen zu bekl iden erlaubt Aus den üůbrigen 

orräten werden arme arbe tealoſe Einwohner den 
Lodz b klei et werden. Der Verwalter des Etappen— 
auſes iſt zurzeit mit der Sammlung von Ziffern 

über die allgemeine Bewegung der Rückwanderer 
und Kriegsgefangenen beſchäftigt. 

Wer hat Arbeit für Nückwanderer? 
Perſonen, die irgend eine Veſchäftigung an zuver— 
läſſige Arbeiter (Männer, Frauen, junge Burſchen 
und Mädchen zu vergeben haben, wollen ſich gefl. 
an das «„vang. Rückwandererkomitee bei 
der Kirchenkanzlei der Johannisgemeinde wenden. 
Geöffnet von O—12 und von 3—-6. 

Kleine Mitteilungen. Der ſtädtiſche Kre 
ditverein wird in der nächſten Woche mit der 
Auszahlung der verſchiedenen Hausbeſitzern zu er—s 
kannſen Daärleben beginnen. — Am Freitag findet 
eine Sitzung der Schuldeputation ſtatt, in der 
über den Schulhaushaltspfan für das FJahr 1018,10 
und laufende Fragen beraten werden wird. — Am 
3. Fe ruar findet im Verpilegungsminiſterium in 
Warſchau eine Beratung in Sachen der Berpile 
gung des Landes ſtatt. Zu d'eſer Beratung entĩiendet 
die Verpflegungẽdeputetion einen Vertreter. Um die 
Stadt Lodz mit Zucker zu verſorgen entlendet die 
Verpilegungsdeputatton ihren Verireter nach Warichau. 
— In Gosporarz wurde bei dem Landwirt Tylinſki 
eine geheime Brennerei geſchloſſen. Eine zwerte ſchloß 
die Volksmiliz in Lodz im Hauſe Chopinſtr. 8. 

Diebſtähle. Im Haule Dzielnaſtraße 34 wurde 
einem geweſſen Beſſer Wäſche für 3200 Mark und der 
Anna Worgental (Mowaſtraße 39) Schmuck für 
1260 Mark geſtohlen. 

Theater und Konzerte. 
Thalia-Theater.*) 

„Die Reiſe um die Erde in M0 Tagen,«“ 
Ausſtattungsſtück in 14 Bildern nach Jules Verne 

von Walter Waſſermann. 
Ein Ausſtattungsſtück, wie es glänzender auch 

auf größeren Bühnen nicht gebracht werden kann, 
ging am Sonnabdend im Thalia-Theater in Szene: 
„Die Reiſe um die Erde in 40 Tagen.“ Wer 
kennt dieſes Buch nicht, in dem der phantaſie eiche 
Jules Verne den amerikaniſchen Unternehmungs⸗— 
geiſt, die zähe Ausdauer in der Verfolgung geſteckter 
Ziete feiert? In unſerer Jugend hat es uns 
Intereſſe abgelockt und jzt kommt Walter Waſſer— 
mann und imponiert uns mit ſeiner bewunderns⸗ 
werien Regiekunſt, die keine Schwierigleiten zu 
kennen ſcheint Und jzeitgemäß iſt Wiſſermann dabei 
auch noch. Es genügt ihm nicht, daß dem ehren— 
werten Miſter Foag zu Waſſer und Lande aile 
möglichen Hiuderniſſe beaegnen, die ſeine Weiter— 
reiſe wiederdvolt in Frage ſtellien, nein, er ſtellt höhere 
Anforderungen an ſeinen erſinderiſchen Geiſt und 
heißt ihn, ſich der modernſten Verlehre mittel zu be— 
dienen: des Flugeuges und des Unſerſeebootes. 
Und wie Fogg alle Hinderniſſe mit kühler Gemeſſen— 
heit überwindet, ſo überwindet Waſſermann alle 
techniſchen Schwieriakeiten, die eine Aufführung 
dieſes Stückes mit ſich bringen. Es wurden weder 
M noch Koſten geicheut, um etwas no h nicht Muhe 

geſelenes zu bieten, und es wäre der Tirektion nur 
zu wünſchen, daß ihr auch ein ſchöner finanzieller 
Erfolg beſcheden ſei. 

Die Aufführung am Sonnabend zog ſich bis 
nach Mitternacht hin, was bei vierzehnmaligem Szenen⸗ 
wechiel nicht Wunder nehmen daif. Dafür boten 
ſich dem Zuſchauer auch prächtige Bilder dar. Man 
ſah eine ſpaniiche Szenerie, eine italieniſche, eine 
japaniſche, ſah den Meeresgrund und die Silhoueiten 
Moskans und vieles andere mehr, und das Jutereſſe 
ſteigerte ſich von Bild zu Bild. Tie Mitwi kenden 
rugen ihr Teil zum Gelingen des Werkes bei. 
Vor allem Walter Waſſermann, der den Diener 
Jean Paſſenutout glänzend ipielſe und damuwiederum 
eine ſchöne Probe ſei es vielſeitigen Kinnens gab. 
Ruhig und gemeſſen, ſich ſeiner Aufaabe voll und 
ganz bewußt, nie verlegen und immer Gentleman — 
das war Heinrich Neebs Phyhileas Foag, und ſo 
muß er geipielt werden. Wärdig zu Seite ſiand 
ihm Willie Schmitt als Archibald. Der Detektiv 
„erſter Klaſſe“ wurde non Martin Holtmann 
aut geze chnet und die Emma, die ihren Jean in 
den verichiedenſten Verkleidungen auf der Reite um 
die Welt beglei et, hatte in Käie Schmieden eine 
vortreff iche Vertreterin. Ang nehme Abwechſelung 
bereitete Irl Eſe Ruſſel mit ver'ſchiedenen Tänzen. 
Alles in allẽm: es war einmal etwas anderes und 
dieſes andere — es war gut. -ie — 

Thalia⸗-Theater. Man ſchreibt uns: Heute, 
Mittwoch und morgen, Donnertag abends 
7 Uhr, wird das große erfolgreiche Ausatſungeſtück 
mit Tanz und Geſang in 14 Vildern „Die Reiſe 
um die Erde in 20 Tagen“? wiederholt. Ba 
die Kartenfrage ſehr rege iſt, hat die Direkt on das 
nene Nusitattungsſtück auch für einige dar nächite 
folgenden Tage angeſetzt. Kartenvorverkauf täglich. 

Vereine und Verſammlungen. 
Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗-Ge⸗ 

meinde. Heute. Mittwoch, abends vi/, Uhr, findet 
im Vereinslokale eine wichtige Veratung der Herren 
attiven Mitalieder ſtatt. Der Vorſtand erſucht um 
zahlreiches und pünktilſches Erſcheinen. 

Der Verband der Dienſtleute und Portiers 
hat ſeinen Sitz von der Ewangiel cka- nach der Sien⸗ 
fiewiczſtrakße 22 verleſt. er Verband iſt im Lokal 
der polniſchen Verufsſerbäde eingemiett. 

Der Geſanaverein ‚Aeol“ hält heute um 
1/28 Uhr abends, im neuen Vereinslokale, Widzewſta⸗ 
ſiraße 139 ſeine Chorprobe ab. Um zahlreſches und 
pünſtliches Erſcheinen der Mitglieder werd erſucht. 

Zubardzer Geſellſchaft Gegenſeit gen Kredits. 
Die Gereralverſammlung der Geiellſchaft (39 er ka— 
Straße 21) wählte in den Auſ'ſichtsrat die Herren: 
Otto Zielke (Borſitzen der), Kühn GE'tellv«.rtreter), 
Krzyzano vſki, Krzeſineki, Nowak, eſſe und Kalenbach 
Mitol'eder). Die Verwaltung bildet: Roman Kalaſki 
(Vorſitzende), Alexander Kaleſza (Stelloertreter), Moax 
Kuvte, W Radzikowſki und Alexander Huzzgräber 
(Mitolieder). Die Reviſionskommſſion beſtelli aus 
den Herrei: Franz Kwiatkow eki, Leopotd Frie— 
densſtäb und Hiſſcher. Die Kanzlei de Geſ'ellichaft 
iſt mt Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 
10 bis 1u/, Uhr nachmittegs geöffnet. Der Vorſitzende 
der Verwaltung empfängt von 12 bis u/, Uhr 
nachmit'aas. 

*) Wegen Raummangel zurückgeſtellt. 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik veröſfentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 
Deutſches Volkstum. 

Der Mann iſt einam, der von den Genoſſen 
Der Zugend und des Blutes losgetrennt, 
Und fern der Heimat, die ihn nicht mehr kennt 
Ein Leben führt allein und abgeſchloſenn. — 
Die une ihn ſtehn aus andern Staſum entſproſien 
Mißachien vweas er er nur mit Ehrfurcht nennte 
Und das, wo ür ſein junges Herz entbrennt, 
Wird mit des Spottes Lauge übergoſſen. — 
Fürwanr ein ſolches Los iit zu detlagen .. 

Dieſe Worte eines baltiſchen Dichters erklangen 
ſchon vor Jahren. — Auch in einer der hieſigen 
deuiſchen Zeitungen erſchienen ſie, wenn ich mich 
nicht irre, zu Beginn des Jahres 1900. Damals 
brach bei uns die Morgenröte der Freiheit herein, 
es ſtrahlten unſerem Laude noch goldene Tage, in 
unſeren Herzen erwachte das Volksbewußtiein und 
es entſtanden Organiſationen, deren Ziel es war, 
ein einheitliches feſtes Band um die 
hier in Polen einheimiſchen Deutſchen 
zu ſchließen. — Längſt ſind dieſe Zeiten vor⸗ 
über, die Männer, die damals unter unieren Volks— 
genoſſen die führende Rolle innehatten, ſind teils 
verſchwunden, teils in ein anderes Fahrwaſſer über⸗ 
geganzen. Heut ſtehen wir nun wieder vor einer 
wichtigen Entſcheidungeſtunde, aber anſtelle einer 
Aufforderung zum engeren Zuſammenſchluß aller 
Bürger deutſcher Zunge hierzulande wurde in der 
letzten Zeit in allen Tonarien gehetzt, und von ge— 
wiſſen Kreiſen ging ſogar die Beſtrebung aus, in 
unſeren Reihen eine Zerſplitterung herbeizuführen. 
Es ſind dies Menſchen, denen das Wohl 
unſeres Volkes fern lieg!, Menſchen die 
vergeſſen haben, daß das Wahl des Volkes das 
vornehmſte Ge'ietz iſt. Dieſen Leuten ſollte man die 
Worte eines der e'influßreichſten und tüchtig— 
ſien Männer des vorigen Jahrhunderts zurufen, 
welcher ſagte: „Für mich hat immer nur ein 
einziger Kompas ein einziger Polarſtern, nach dem 
ich ſteure, beſtanden: Salus publica“ (Volkswohl). 

In den letzten Tagen richteꝛ:e man an mich in 
den verſchiedenſten Ortichaften Fragen, aus denen ich 
entnommen habe, daß unſere Volksgenoſſen 
überhaupt nicht wiſſen, zu welcher Na— 
tionalität ſie ſich bekennen ſollen. 
Dieſe Frage muß doch mal klipp und klar beant—⸗ 
wortet werden. Wir ſind Deutſche! pol⸗ 
niſche Staatsbürger! Scon ſeit 150 Jahren 
wahren wir hier unſer Deuiſchtum und die Erhal—⸗ 
tung dieſes Deutſchtums muß für uns in 
Zukunft eine Ehrenſache ſein und bleiben; die Ach⸗ 
tung ſeines Vo kaſtammes, die jedem Franzoſen oder 
Englän er, Polen oder Tichkehen als ſelbſtverſtändlich 
gilt, müſſen auch wir üben. — Alle Deutſche, die 
Buͤrger eines jremden Staates ſind, erfüllen in allen 
Teilen der Welt gewiſſenhaft ihre Pflichten gegen 
ihren Staat und pflegen trotzdem ihre angeſtammte 
Art und Sprache. Weshab ſollen denn auch wir 
hier es nicht tun? Der Deutſche hat ja zu allen 
Zeiten und in allen Ländern Gewiſſenhaftigkeit ge— 
übt, ſeine Nibelungentreue iſt ſprichwörtlich geworden 
und wird es auch im neuentſtandenen, uncbhängigen 
und vereinigten Polen ſein, auf deſſen 
Boden wir mit beiden Füßenſtehen. 

Wer die Geſchichte Polens kennt, der weiß, daß 
daß polhniſche Volk ſtets tolerant war 
und ſchon während der Regierungszeit Kazimirs 
des Großen wurde auf dem Sejm zu Wiolica im 
Jahre 1347 der Gerechtigkeit bezüghbich der 
Nationalitätenfrage freie Bahn gegeben. 
Uns hindert daher nichts an der Achtung unſeres 
Volkstums und an der Erhaltung der 
Sprache, dieſer ſtarken Wurzel unſerer Kraft. 

Oskar Frieſe. 
Konſtantynsé6w. 

Wiedereröfinung einer Frauenklinik. Die Ver⸗ 
waltung des Lodzer jüdiſchen Krantenpilegervereins 
„Linos Hacholim bittet uns um Aufnahme nach⸗ 
ſtehender Zeilen: 

Im Auitrage der vor kurzem ſtattgefundenen Ge— 
neral· Rerſammlung der Miiglieder des hieſigen jũes 
diſchen Wohläigkeit vereins ‚„Linas Hacholim“, auf 
der beſchloſſen wurde, die während des Krieges ge— 
ſchloſſine Frauenklinik und Anſtalt für 
Geburtéhilfe wieder ins Leben zu rufen, gab der 
Vorſtand des Vereins ſeinen Mitgliedern, den Herren 
Grünſpan und dem ehemaligen Leiter der Klinik, 
dem unlängſt aus Petersburg zurückgekehrten Dr. 
Schildkret, de Vollmacht, die ſo überaus nütz— 
liche Anſtalt vieder ns Leben zu rufen. Am 22. d. M. 
fand im Lokale des Bereins unter dem Vorſitz Dr. 
Schildkrets de erſte Verſammlung der ſich iür dieſe 
Anſtalt inter ſſirenden Damen ſtatt. Die Verſammlung 
ſprach ſich einſtimmig für die möglichſt baldige Wie— 
dereröffnung der für die unhbemittelte Bevölkerung 
unſerer Stadt ſo unenibehrlichen Klinik. Die anwe— 
ſenden Damen zeichneten Spenden an Wäiche und 
Geld und zar: Eitinaon Mk. 200.-, Treszczanſka 
Mk. 200 — Grünſpan Mk 100.—, Weksler Mk. 100 —, 
Fuchs Mk. 50.—, Koppelman Mk. 25.—. Markusfeld 
Mk. 25. - und andere Es wurde eine Orgamſations- 
kommiſſion gewählt, die ſich an alle wohitöt ge Mit- 
bürger, denen das Wohl dear Lodzer Armut am Herzen 
liegt, mit der innigſten Bitte wendet. ihr bei dieſem 
ſchweren Werke zu he!'fen. Spenden an Geld ſowohl 
wie auch an Wäſſhe werden an enommen bei din 
Damen: Fuchs, Petrikauer Straße 10, Dr. Goldiarb, 
Zawadzkaſtraße 18, Grünĩvan, Sredn aĩtiatze 16 Sack⸗ 
he m. Raſſage Meyer 5, Dr. Szyldkred, Sredniaſtr. 5 
und Treszczanſka, Nwrotſir. 7. 

Die Wanlen im Candkreis Codz. 
Die Arbeiten der Haupiwahl Kommiſſiion für 

die Kreiſe Lodz, Lask und Brzeziny dauern un— 
unte hrochen fort. Die Feſtſtellung des enogültigen 
Wahlerg bniſſes verzöget das Ausbleiben der 
Stimmzeitel aus einalnen Wahlbezirken, die von 
Lodz weſt entfernt ſi d Einſtweilen prüft die 
Haupſkommiſſion das vorhandene Wia'erial. Sie 
hofft, heuſe ſpät abend) mit der Zahlung der 
Stimmen fertig zu werden Das Wahlergebuis 
wird dann ſofort bekannt gegeben werden. 

In Konſtantynow war die Beteiligung der 
Wähler äußerſt rege. Leider waren mindeſtens 
400 deutſche Wähler in die Liſten nicht eingetra— 
gen, ſo daß ihre Stimmen verloren gingen.“ Da⸗ 
gegen wurde bei dem Volkskommifſar für den 
Lodzer Kreis Einſpruch erhoben. Insgeſamt 
wählten etwa 3000 Perſonen. Die meiſſen Stim⸗ 
men erhielt der polniſche nationale Arbeiterverband 
(N. 3. R.) 1111. An zweiter Stelle ſieht 
die Deutſche Volkspartei mit 783 Stimmen. 

Im übrigen Polen. 
Wie der „Glos Polſti“ hört, fand in War—⸗ 

ſchau eine Generalverſammlung der Delegierten 
der Arbeiterräte ſtatt, in der für den Fall, daß die 
Konſtituante eine bürgerliche Mehrheit beſitzen ſollte, 
beſchloſſen wurde, revoluiionäte Maßnahmen zu 
treffen und gleichzeitig den Generalſtreik zu erklären. 

Von 48 Bezirken des Kreiſes Rukow haben 
bisher 12 das Ergebnis mitgeteilt. In Lukow 
ſelbſt mählten 80 Proz. der Wähler, in anderen 
Bezirken 85 Proz, in einigen Bezirken 95 Proz. 
und in einer Gemeinde ſogar 100 Proz. Aus 
dem Kreiſe Garwolin wird gemeldet, daß die 
Wahlen dort ruhig vor ſich gingen. Durchſchnittlich 
wählten 70 Proz. Unruhen kamen nirgends vor. 

* 

Wie aus Sandomierz gemeldet wird, fan⸗ 
den in den Gemeinden Rzepiny, Opatow und Jur—⸗ 
kowice bisher keine Wahlen ſtatt. Die Wahllo— 
kale wurden demsliert, die Mitglieder 
der Kommiſſionin Opatow ſchwer miß— 
handelt. In der Gemeinde Lipnikow brachen 
die Wähler die Tür des Wahllokals ein, 
entfernten die Mitglieder der Kom— 
miſſion,wählten eine neue Kommiſſion 
und ſetzten daun die Wahlen fort. In Czyzow 
Szlachecki wurden die Wahlen gewaltſam 
unterbrochen. 

* 

Der Lubliner „Glos Lubelſki“ bringt auf 
Grund von unparteiiſchen Meldungen der Ver— 
trauensmänner des Voltfsdahlkomitees folgendes 
Wahlergebnis: die ſozialiſtiſche Volksparlei 338 
Stimmen, die Liſte der P. P. S. 9732, die Liſte 
der vereinigten polniſchen Volksparteien 100, die 
ſozial- demokratiſche jüdiſche Liſte 4, die Liſte des 
vereinigten Wahlkomitees 2244, die Liſie der ver⸗ 
einigten jüdiſchen Orthodoxen 3049, die Liſte der 
Aſſimilatoren 52, die Liſte der jüdiſchen Volkspar⸗ 
teien 3865, die unabhängige Liſte 349 Stimmen. 

* 

Der Wahltag iſt in Krakau in vollſtändiger 
Ordnung verlaufen. Die Ruhe wurde nirgends 
geſtört. Das Ergebnis iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Cetzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 28. Januar. 
Litauen und Weißrußland: Die Bolſche⸗ 

wiſt i ſchen Truppen haben Koſchedar y, 40 Klm. 
öſtlich von Kowno, und Orany eingenommen und 
rücken von Lida in der Richtung auf Selwianki 
vor, wo ſie ſeitwärts Slominy am Fiufſe Zielmianki 
angelangt ſind. 

Wolhynien: Wladimir Wolynſk wurde 
wiederholt von den Ukrainern angegriffen. Der 
Feind erlitt große Verluſte und zog ſich in 
Unordnung zurück. 

Gruppe des Generals Romer: Der 
Feind wunde von unſeren Abteilungen aus Kor⸗ 
czow, öſtlich von Belz verdrängt. 

Gruppe des Generals Rozwadowſtki: 
—* Patrouillenkämpfe. Schwache Ariilleriege⸗ 
echte. 

Teſchener Schleſien: Am 27. Januar 
rückten die Tſchechen in das von uns vorher ge⸗ 
räumte Teſchen ein. An unſerer neuen Linie 
herrſcht Ruhe. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptyeti, Lip. ionsgeueral. 

Voſen, 28. Januar. (P. A. T.) Poſener 
Heeresbericht: 

Nordfront: Im Allgemeinen herrſcht Nuhe. 
Eine Patrouille aus Poſen ſetzte über den Notej 
und eroberte in Przyleg verichiedene Vorräte. 

Weſtfront: Bei Bentſchen, Kopuitz und 
nördlich von Karbowa Patrouillenkämpfe. 

Südweſtfront: Ledbhafte fem liche Artillerie— 
tätigkeit. Oeſtlich Liſſe wurden deutſche Paitrouillen 
zurückgedrängt. Miechnin wurde wiedererorbert. 
Auch in Dobrzysk drangen unſere Avbieilungen ein. 
In dieſen Kämpfen eroberten wir 6 Maſchinen⸗ 
gewehre, zwei Minenwerfer. Ein Offißer und über 
20 Mann wurden gefangen genommen. 

Südfront: Oeitlich Rawitich und bei Kobyle 
Gura Patrouillenkämpfe. Sounſt iſt die Lage un—⸗ 
verändert. 

Der Chef des Stabes. 
Krakau, 28. Jinuar. (P A. Th Der Nitio⸗ 

nalrat deso Teſchener Schleſiens beſchloß die Ent⸗ 
ſendung einer Avordnung nach Wirſchau, um dem 
Chef des Staates und dem Miuniſterpräſidenten die 
Laſe in Schleſien darzuſtellen. Der Nitionalrat hat 
zum Zvecke der Verteidigeing Giliziens gegen die 
Tichechen beĩchloſſen, die Bevölkerung zu den Waffen 
zu rufen. Uebenall werden po itiſche Rerſammtungen 
abgehalten, die ſich für die Vertenaung Schleñiens 
und Weſtaaliziens aus prechen. Der Zammelpunkt 
der Freiwilligen iſt Bieltz und Dziedziz. Der 
Natlo a rat hat einen Aufruf an die Beoöſkerung 
erlaſſen. 
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Damit Sie ab J. Februar die 

‚Lodzet Freie hroſe 
pünktlich erhalten, müſſen Sie ſich 
beeilen, ihre Beſtellung ſofort 
zu erneuern bezw. aufzugeben. 
Wir bilten unlere Ceſer, auch 
ihre Freunde und Nachbarn hier- 
auf aufmerkſam zu machen. 

—* 

2 Die Gbeſcdiäffsſtelle 
Codz, Petrikauer Straße 86 

— — — 
— — 

Lebensmittelſendungen für Polen. 

binett entſpreche den Wünſchen der Entente, die 
Regierung hätte jedoch beſſer getan, ſchon mit der 
erſten von Pilſudſti gebildeten Regierung Beziehun— 
gen anzuknüpfen und zur Stärkung ihres Einfluſſes 
dieſem Lande zu helfen, anſtatt ihm zu drohen. 
Man muß Polen helfen — ſchreibt das Blatt wei—⸗ 
ter — und die Erwartungen verwirklichen, die das 
neue Miniſterium in Warſchau der Entente gegen⸗ 
über hegt. Die Ehe des Völkerbundes verlaugl das. 
Eine amerikaniſch-polniſche Seeſchiffarts⸗ 

geſellſchaft. 
VParis, 28. Januar. (P A. T.) „Dziennik 

zwionzkowy“, eines der meiſtgeleſenen Blätter Chi— 
chagos meldet, daß in New York ſich eine Schiff— 
fahrtsgeſellſchaft unter der Benennung „Geſellſchaft 
zur Schaffung einer polniſchen See-Schiffahrt“ ge— 
bildet hat. Das Gründungskapital der Geſellſchaft 
beträgt 8 Millionen Dollar. Der Wert der Akiien, 
die in Umlauf gebracht werden ſollen, dürfte die 
Summe von 25 Mill Dollar erreichen. Die Ge— 
ſellſchaft hat ſich den Bau und Ankauf 
von Schffen zur Aufgabe gemacht. Vorſißtzender 
der Geſellſchaft iſt Ing. VProszynſki, Schatzmeiſter 
Filous. 

Erzberger an Winte feld. 
Berlin, 28. Januar. (P. A. T.) Erzberger 

ſandte an General Winte feld ein Telegramm, in 
dem er ihn im Namen der Regierung bittet, nicht 
von ſeinem Poſten zurückzütreten. 

Eiſenbahnerſtreik in Schweden. 
Stockholm, 28. Januar. (P. A. T.) In der 

Nacht von Sonnabend auf Sonntag begann ein 
Sreik der ſchwediſchen Eiſenbahner. Jeglicher Ver— 
kehr mit der Hauptſtadt iſt unterbrochen. 

König Peter krank. 
Laibach, 28. Januar. (P. A. T.) Der ſerbiſche 

König erlitt wiederholt Herzanfälle. 

ſleine Beitrãge. 
Die Revolution im Kinderaufſatz. Wie ſich in 

den Köpfen neunjähriger Berliner Jungens die 
Revolutionsereigniſſe ſpiegeln, das zeigen die 
Aufſätze, die die Lehrerin einer Berliner Ge— 
meindeſchule ihre Schüler ſchreiben ließ und von 

einen Hintervoll gehauen weil 
wollte.“ 

E. Steffin erzählt: „Die traurige Geſchichte 
von abgedanken Wilhelm. Und ich war in Gefar 
ich ging Andreasſtraße da kam ein Auto mit Sol— 
daten und eine Menſchenmenge hielten daß Auts 
auf und weil nichts übrigblieb ſchoßen die Sol— 
daten mang die Menſchen. Und drei von den 
Menſchen waren tot und einer verwuntet 
und ich ergrif die Flucht. Und Liebknecht hat 
eine lange Gardinenpredigt gehalten, und in 
Frankreich mußten die Deutſchen räumen, und 
Eßware blieb in Stich zum Beiſpiel Konſeroen.“ 

ich runter gehen 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 28. Januar. 

28. Januar 27. Januar 
b00⸗Rbl.⸗Scheine 127.60- 134. 50 124.25 - 00 

— 143. 50 ⸗- 25 
— 00 

Dumarubel 87-01 97 - 06- 95. 758 
—-560 - 25 - 00 

Kronen 54 84. 18 24. 00 - 050 - 10 

Warſchau, 28. Januar. (P. A. T.) Herr 
Mieczyslaw Jalowiecki begiebt ſich als Abgeordneter 
der polniſchen Regierung nach Danzig zwecks Orga— 
niſierung der Uebernahme der aus Amerika ein—⸗ 
treffenden und für Poſen beſtimmten Sendungen 
von Lebensmitleln und Artikeln des erſten Bedarfs. 

Frankreich und Polen. 
Berlin, 28. Januar. ( P. A. T.) Der „Temps“ 

veröffentlicht am 21. d. M. einen Leitartikel, in 
dem geſagt iſt, daß die franzöſiſche Regierung ſich 
noch nicht völlig entſchloſſen hat, Polen gegen die 
Bolſchewiki Hilfe zu leiſten. Die Zeitung läutet 
Sturm und warnt die Friedenskonferenz davor, die 
bolſchewiſtiſche Gefahr leicht zu nehmen. Die Pa— 
riſer Verhandlungen entſcheiden nicht über die pol⸗ 
niſchen Grenzen und dabei nahe die rote Gefahr 
täglich mehr. Die polniſche Frage ſei wichtiger 
als all dbe übrigen, darüber herrſche kein Zweifel. 
Alle Verbündeten wünſchen ein unab— 
hängiges und vereinigtes Polen mit 
dem Zutritt zum Meere. Polen befinde ſich 
heute ſatſächlich zwiſchen zwei Feuern: vom Weſten 
drohe ihnen —58 von ſeiten der Deutſchen und 
vom Norden nahen die Bolſchewiſten. Das Land 
iſt zum Tode verurteilt. Das neue polniſche Ka— 

wird 

lehem: 

— wEIDIDE 

ramilien Abend 
veranſtaltet der Kirchen-Geſangverein 
„Zoar“ am Sonntag, den 2. Februar 
d. J. um 3 Uhr nachmittags, im Saale 
Wid eſtaenaße Nr. 203 

Das Programm enthält 2z Vorträge: ) „Die 
junge Frau“, 2) „Der Beſuch aus Amerila“, 
Gedichte, Streichmuſik und Chorgeſänge. 

Eintritts-Karten ſind zu haben im 
Laden Zarzewska⸗Str. Nr. 18. 

Der Vorſtand. 
— E————— ——— 

Jet Lodzer bporthetein, bturm“ 
gibt ſich die Ehre, ſeine Mitglieder nebſt Angehörigen und Gönver 
des Vereins zu dem am Sonnabend, deu 1. Februar d. J, 

—DDDD———— 

D,, ���—— 

um 77, Uhr abends, im großen Saale des „Heleneunhofs“ 
ſtaitfindenden 

Muſikaliſch-Vokaliſchen 

nmit darauffolgendem Tanz, ergebenſt einzuladen. 
308 Der Bergnuügungs-Ausſchuß. 

Am Donerstag, den 830. Januar, üm .7 Uhr abends, 
8 im Lokale des Friſeurmeiſter Verbandes, Sienkiewicz-Straße d, 
2. Etage, eine 

ſ uAusſpielung 
verbunden mit Tanz und Muſik, ſtatt. 

Der Billett-Verkauf zum Preije von 5..— Mark zuſammen mit 
Eintritesgel⸗e, findet dort Mittwoch, den 29. und Donnerstag, den 
30. Januar, von 2-585 Uhr nachmittage ſtatt. Jedes Billett gewinnt. 
Für Speiſe und Trank iſt beſtene geſotgt. Um jahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 400 

ι— 

3 Æ Nenu eröffnet! 
(Chemiſche Remigungsanſtalt, Peißwäſcherei und Fuherch 

E. Schultz, Hoher Ring. 
0 Annahmieſtellen: Petrikauer Straße 234 bei B. Berger, 

Petrikauer Straße 100 bei A. Tetzlaff, 
Petrikauer Straße 05 bei A. Endweiß u. Co., 
Milſch-Straße 12 bei E. Kahblert, 
Nawrot⸗Straße 10 bei T. Kaiſer. 

IAAAAXLLEM — 

Zu kaufen gefucht 
nachſtehende Muinmern der „Deutſchen Lodzer Zeitung“: 

1915: 115. 
Angebote an die Geſchäftsſielle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
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Ser Milliardär Betlehem ein Pole. 
Genf, 

gemeldet, 
Milliardär und Stahlkönig 
ein Pole iſt. 

bin Pole⸗Kaſchube. 
Schnellzugverkehr VPoſen — 
Poſen, 28. 

11 Uhr vormittags geht der erſte von 
Poſen nach Warſchau ab. 

Verbot der Geldausfuhr nach Poſen. 
Berlin, 28. Januar, (P. A. T.) Die Berliner 

Regierung hat das Verbot erlaſſen, 
von den polniſchen Truppen 
des Großherzogtums 
Die Reiſenden dürfen höchſtens 1000 Mark mit ſich 
nehmen. 

Berlin, 28. Januar. (P. A. T.) 
büro meldet: 
erfahren, 
mehr Geſuche aus peußiſch Lit en ein, 
biet A von — lan 

erbeten. 

28. Januar. (P. A. T.) Aus Chicago 
daß der bekannte amerikaniſche 

Seuthe Betlehem 
Den Blättern zufolge erklärte Bet—⸗ 

Ich bin in Weſtpreußen geboren und 

* 
(P. A. T.) Morgen um Januar. r 

Schnellzug 

Geld nach den 
beſezten Teilen des 

Poſenaus uführen und zu ſchicken. 

Vreußiſch⸗Litauen. 
Das Waoalff—⸗ 

Wie wir aus gaaubwürdiger Quelle 
treffen bei der Reicharezierung immer 

di eſed Ge⸗ 

d —— 

kammen immer weiter. 
doch von den Thron herunter jagen. 
dorf wollten ſie Tottſchießen aber er kriechte das 
raus das ſie ihn Totſchießen wollten da dankte er 

Und als der Kaiſer abgedankt 
hatte fuhren Auto durch die Straßen mit Fahnen 
und in die Fahnen ſtand. 
Und Sindenburg danke zu letzt ab. Und Alekzſan⸗ 
derplatz haben ſie geſchoſſen.“ 

Folgendermaßen drückt ſich Kurt Paeſeler aus: 
„Den Libknecht kann ich nicht leiden. 
wir rote Fanen raus, und am Schleſigen bahnhof 
und in der. Langen Straße 
Und ich war Unter Linden da waren Madroſen 
mit die Autos wo Faren vum. Im 
haben ſie geſchoſſen 
Roſa Luckſenburg iſt eine Hegſe darum kann ich 

Wilſon hat eine Spitzneſe da 
Meine Braut hab ich lieb 

Und die 

ſchon forher ab. 

ſie nicht laiden. 
pickt er die Leute an. 
weil ſie mir immer ein Groſchen ſchenk. 
laſt Auto haben ſo und ſo viel Eßwaren geholt 
von Schloß. Und mir hat meine Großmutter dazu 

Deedg 

denen in der „Weltbühne“ einige Proben mitge— 
teilt werden. So ſchreibt der Schüler Erich Muth: 
„Der Kaiſer hat abgedangt. Erſt wollt der Kaiſer 
nicht abdanken aber er mußte weil die Franzoſen 

Da ſah er ein das ſie in 
Und Luden— 

und die 

„Brüderchen ſchieße.“ 

Jetzt ziehen 

hängen Galanden. 

Marchſtall 
Jugendwehr auch. Ab 

Briefkaſten. 
C. 3. Nennen Sie uns Ihren Namen, dann 

wollen wir Ihre Anfrage gern beamworſen. Anon hme 
Anfragen ncht beantwortet werden, 

Veranm wortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz 

3 7 fe * ettion: 

T zulid ncdter JCann 
WMittwoch, den 20. Fanuar 1819: 

Abends 7 Uhr. Sritte Wiederholungkt 

‚Re Kehſe um die Etrde in 9 Inen 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſermann. 
Donnerstag, den 830 HNannq 1918 

ends 7 Uhr. Bierte Wiederholung! 

Ae ehe um die Etde in 4 Tnen“ 
ſattungeſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

erne, don Walter Waſſermann. 
Billettsorvertauf tãglich. 

Magistrat m. Lodzi zawiadamia, iz zostal upowecniony do præyjmowanie 
ofiar na 

KARB NARODO —W 
w postaci drogocennych metali, jak: toto, srebro, platyna i przedmioty - tych 
metai wykonene, oraâe miedzi pod wszelkiemi posſtaciami, drogich kamieni wszel- 
kiego rodzaju, pieniedzy i walorõw, a więec: obligéõw, akcyj, papierõw procen- 
towych i kuponow. 

Wzamian za 2z10?one obraczki ziote, osobom, z2yczacym soblo, 
Urzad Skarbu Narodowego aacae hodeie obraezl zelaens 
z napisem „oto Ojczyznie 1919 r.“ 

Wycej wymienione przedmioty przyjmuje 

lowna Kasa Hiej 
Nowy Rynek 14, okienko Nr. 

8ka 
B 

w godzinach od I-ej do 3-ej po poludniu 
za odnosnemi pokwitowaniami. 

n a 
—Sä———— 

— egs r 
JrZahnarztlichs nn Mawrot 4 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne— 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit⸗ 
tein, garantiert ganez ohne Schmenzean 
— zu ſehr εενν νιöœι - 

J Porzellan-Goldkronen und käünſtliche Zähne 
nach den neuesten Systemen- 

— S— 

UHhausſchilder und Neſde-hlemel!! 
Die neuen, vom Magiſtrat beſtätiaten Hausſchilder 

und Meldeſtempel werden am beſten ausgefahrt bei 

P. H. Sztuft, Pehtilauer bttoße bb. 
— — —— — 

3 7 3 

* 
—* 

7 

Kunstfarbereĩ 
Chemische Dampf-u. Veisswäscherei 

L FRIEDRIOH 
7rabrix: Filialo: 

Konstantiner 40 10 D 7 Petrikauer 128 

7 

J Chemiſche Reinigung 
Abteilung für Gardinen— 

Färberei 
Möbelſtoffe 

Straußfedern⸗ und Boa⸗ 
Färberei 

wäſcherei/ 
und Stores. 

Imvpragnieren 
Delttatur 

2lufdämpfen vonSammet⸗ 
J uund Pluſchgarderoben Färberei o la Reſſort 

Trauerſachen werden binnen 
20 * —— 166 

Spanner ei 

Spitzenfärberei 

—— — 8 8. Ka ntor 

Spezialarzt 
üjr haut u. hene iſch Kranfte ten 
Bbetrikaner Straße Nr. 144. 

Ecde der Abangeliſchen Arrahe 
hehandlung mit Röntgenſtrohlen u. 
Quarzlicht (Haarausfa . ltrijch⸗ 

Krankenempf. don 31u ihli ch A der 

— u. v. —8, f. Damen v. 56. 

or ß. Schuhmacier 
ut. und venen qhe Kra kheiten 
Empfängt von 4-7 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen 
von 11ÿ1 Ubr mittags 

Renedyktenſtraße Ar. 1. 

Dt. med. 

H. RPoschaner 
Spezialarzt für Haut— 

u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna⸗Straße Ar. 9. 
Zprechſt. v. 85—u. von 5—8 Uhr 

Damen von 45 Ubr. 213 

Hebamme 
Nowakowska 

iſt verzogen nach der 
Dzielna⸗Straße Ar. 31. 
Empf. von O—12 u. v. 325 Uhr. 

IIhd! m Groß⸗ und Kletnverkauf 
dillig abzugeben. 3* 

Genoſſenſchaftsbank 
Petrikauer Straße 100. 

Nach meiner Rückkehr aus 77 iſt mein 

Clektrotenniſches 6eſchãft 
und Reparatur-Werkltalt 

Eduard ſummer, Codz 
Puſta⸗Straße Nr.7 

wieder eröffnet und übernimmt wie früher als Spezialität: 
Reparaturen von 

motoren. 
Aufertigung von Kollektoren aller Syſteme. 

Licht- und Kraft-Anſchluſſe an das Lodzer Slek— 
trizitätswert. 

Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 
uund Kraft-Uebertragungsanlagen. 

Lager ſämtlicher Materialien und Utenſilien für 
elettrotechniſche —* 

—E ——— 0 — ——— 

* —es — * * 
1 

7 — — — 

Munin IJ füt prut humdelslunde 
——— — EC 

Dynamomaſchinen und Elektro— 

* e und deuſſche 
ſ Dopp. Buchfuhrung Stenographie, Aorreſpondenz, 

Fabriktbetrleb, Waſchinen⸗ Saudelsrechnen, 
Vantvetrieb, ſchreiben, Schönſchrift. 

— Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. — 
— ſ 

mnß ſeden oſſin 
Leinöl, Firniß, Lack jeder 
Art Kienöl, Terventinöl und 
Erſatz. Schuhereme in großen 
Voſte Paraffin, Cereſiu uind 
Wachs, Drogen und Chemi 
kalien. Angebote unter H. W. 

werden 4 ſtiumbegabte 

junge Damen 
gebraucht. 

Anmeldungen: Thalia-Thea⸗ 
ter täglich von 11 —212 Uhr vorm. 

an die Exped. der Lodzer Freien 
* — —* 401 

Zwei Schweſtern (Waiſen) der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig ſuchen Stellung als 

Bürogehilfin, 
Kaſſiererin oder Verkäuferin. 
Gefällige Off. unter „k. B.* an 
die Exped. dſs Bl. erbeten. 

Eine tüchtige 

Bufetteuſe 
ſucht Stellung hier oder auswärts. 
Offerten unter „Buetteuſe“ in der 
Exp. der L. Freitun Preſſe nieder⸗ 
zulegen. 356 

Pohnungsgeſuch! 
Geſucht zum 1. Abril zwei Zimmer 
mit Küche, ⸗lektriſch⸗ m Licht, Bad 
u. allen Bequemlichkeiten. Zuſchriften 
unter „A. K. 17* an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Lodzer Freien Preſſe“ 
⸗beten. 

Unmöbl. zimmer 
mit vollſtänd. ſeparat. Eing und 
Beleucht im Zentrum der Stadt 
von alleinſteh. Herrn für ſof. zu 
miet. geſ. ODff. an wpe djs· 

—E i e! 
in beſter Gattung, Ne. 1 — 8M. 
das Pfd. Nr. 2 — 4 Msvod Pig., 
Schmierſeife 5 M. 530 Pf., Soda. 
Stärke, Lichte, auch ſämtliche 
Artitel zur Wäſche, zu Engros⸗ 
Preinen nur bei 

Drucker, — 
Beun: Beſitze jetzt keine Filialen. 

Wit luufen zutuſ 
Nr. 11 der „Lodzer Freien Vreſſe? 
vom 8. Dezember 1918 und Nr. 1 
vom 1. Januar 1919. 

Geſchäftsſtelle 
der „Lodzer Freien Preſſe“, 

Schulmatrikel 
auf den Namen von Eleonore 
Weiß, aus eſtellt im Gymnaſium 
Pruſßzynska, gefunden. Abzuholen 
aus der „Lodzer Freien Vreſſe“. 

Alte Müunzen 
und Munzenſammluug 
Anfänger. Dluge 1o8, A. 11. Bl. unter T. P. 23 

— ⸗ 

— 

— —— 
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